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sein ähnlich nachzubilden, ent­
sprachen Tätigkeiten, die darauf 
abzielten, schlichterem einheimi­
schen Holz das Aussehen höher­
wertigen Materials, etwa des teu­
ren Ebenholzes oder des begehr­
ten Schildpatts, mitzuteilen. ln den 
Umkreis solcher Wiederholungen 
des Natürlichen durch die Findig­
keit und das Geschick des Men­
schen gehört auch das Marmorie­
ren, das >>Marmelieren«, das jeden­
falls in den gleichen Rezeptschrif­
ten zusammen mit vielen anderen 
Surrogaten behandelt ist. Um sich 
über das Marmorieren unterrichten 
zu lassen, konnte man im 18. Jahr­
hundert viele Anleitungen zu Hand 
nehmen, etwa das höchst umfas-
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sende, zweibändige Kompendium 
mit dem Titel >>Curieuse Kunst­
und Werck-Schul«, in Nürnberg 
1705, 1707 erschienen. Dort fand 
der Leser in Abschnitten wie »Eine 
schöne Marmelierung auf Holtz/ 
Leder etc.", »Schön gemarmelt 
Holtz nachzumachen« oder umfas­
send »Von allerhand künstlichen 
und seltenen Holtz-Arbeiten als 
nemlich von der schönen marme­
lirten Holtz-Arbeit, fürtreflichen Bil­
der- und Spiegel I und anderen 
schönen Bildhauers, Schreiners I 
und Drechslers-Künsten mehr« in 
wenig systematischer Form Ar­
beitsvorgänge erläutert, die ihm, 
als Auftraggeber oder als Hand­
werker, dazu verhalfen, in die en-
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gere Lebensweit ein Stück von je­
nen Fertigkeiten hinzutragen, in 
denen die Begierde nach Naturer­
kenntnis sich mit hochgradig artifi­
ziellen Darbietungsformen des Na­
türlichen verbanden. Damit aber 
löst sich der Tiroler Schrank aus 
jener Sphäre vermeintlicher Ur­
sprünglichkeit und ländlicher Ein­
falt, der man so oft in den Bauern­
möbeln zu begegnen glaubt; er 
wird zum Dokument für die Gei­
stigkeit einer Zeit, die in subtiler 
Weise den Merkwürdigkeiten oder 
Geheimnissen der Natur nach­
spürte und diese in künstlerisch­
handwerklicher Umsetzung den 
Menschen vergegenwärtigte. 

Bernward Deneke 

Ausstellung im Kunsthaus vom 14. Januar bis zum 7. Februar 1993 

Als Wolf Sakowski 1988 den Lisa 
und David-Lauber-Preis erhielt, 
überraschte seine Rückkehr zur 
Malerei. Seit dem Abschluß seines 
Studiums an der AdBK Nürnberg 
1974 wurde er zunehmend ge­
schätzt als Konstrukteur mobiler, 
aerodynamischer »Mensch-Ma­
schine-Skulpturen«, deren Prinzip 
in der Optimierung eines Verhält­
nisses zwischen Widerstand und 
Fortbewegung bestand. Eine Äs­
thetik der Technik verband sich mit 
einer Ästhetik der Umwelt. Aus der 
Serie der Bilder, die zum Zeitpunkt 
der Preisverleihung existierten, 
wurde als ein wichtiges Werk das 
Bild »Howard Hughes - lkarus« in 
die Städtische Sammlung aufge­
nommen, eine Arbeit , die einen Ty­
coon stimmig als Sinnbild einer 
Epoche, als einen modernen My­
thos vorführt. 

ln neuen Arbeiten, wie sie die 
Ausstellung zeigt, treten das Grafi­
sche und das Montageprinzip zu­
rück zugunsten einer malerischen 
Vorgehensweise. Die Themen wer­
den bestimmt von der Vernetzung 
unterschiedlicher Systeme; archai­
sche Muster werden in frappie­
rende Analogie gesetzt zu Oberflä­
chenstrukturen von Microchips, 
kryptische Numerierungen 

Wolf Sakowski »Das Biotop der Verdammten<< 
verschiedene Materialien, 0 196 cm, H 60 cm 

führen eine Machbarkeit der Weit 
vor, wie sie in Modellbausätzen bis 
hin zur Gentechnik zweifelhafte 
Behauptung geworden ist. Die 
Skulpturen, die erstmals der Öf­
fentlichkeit gezeigt werden, sind 
nicht mehr Zeichnungen im Raum, 
die elementare Kräfte wie Zug und 
Druck vergegenständlichen. Die 
assoziative Vorgehensweise, die 
nach dem Muster eines Zufallsge-

nerators arbeitet, versinnbildlicht 
die Redundanz kommunikativer 
Prozesse, die im Leerlauf einer 
rein sozialen Geste - ohne An­
spruch auf lnhaltlichkeit - erstar­
ren. Von daher mangelt es dem Ti­
tel der Ausstellung, »Allgemeine 
Anleitungen und Kombinations­
stücke«, auch nicht an einem di­
stanziert-ironischen Unterton. 

Hans-Peter Miksch 
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